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Wefen und Bedeutung des Sorinlismus. 


Allerorten ſpukt das Geſpenſt des Socialismus und wirft feinen 
unheimlichen Schatten den Ereigniſſen voraus. Vielfach ruft dieſes 
Wort ſchon bei ſeiner Nennung Beſorgniß und Schrecken hervor, ohne 
daß Vielen die volle Weſenheit feines Begriffes ihrem ganzen Um— 
fange nach bekannt wäre. Ein in der ſiebenten Auflage bei Perthes 
in Gotha erſchienenes Werk, betitelt: „Die Quinteſſenz des Socialismus“, 
von Dr. A. Schäffle gibt hierüber vollkommenen Aufſchluß. Dasſelbe 
geht von einer zergliedernden Definition des Grundgedankens des Socialis⸗ 
mus aus, ſtellt dieſen an die Spitze ſeiner Erörterungen, wendet ihn 
zur Beleuchtung der hervorragendſten volkswirthſchaftlichen Gebiete, im 
Lichte des Socialismus beſehen, an und entrollt ſo ein ebenſo inter- 
eſſantes, als im hohen Grade auf Originalität Anſpruch machendes Bild 
des Socialiſtenſtaates, deſſen flüchtige Contouren ſkizzirt ſich vor Augen 
zu führen die Aufmerkſamkeit des Leſers nicht ermüden möge. 

Erſatz des Privatcapitales durch Collectiveapital, des Capita⸗ 
lismus durch Collectivismus, die öffentliche Organiſation der 
Arbeit durch Beſeitigung der heutigen PBrivateoncurrenz und 
Errichtung einer gemeinſamen Arbeit unter öffentlicher 
Leitung auf gemeinſame Koſten und gemeinſamen Gewinn, 
dies iſt der Grundgedanke des Socialismus. 

Statt daß gegenwärtig Jeder, welcher Capital beſitzt, frei 
(privatim) einen Theil der nationalen Geſammtproduction aus Privat⸗ 


intereſſe übernimmt, wäre im Scocialiſtenſtaat das Organiſationsmittel 


aller Güterhervorbringung und Gütercirculation, das Capital, im 
Gemeinbeſitze der Geſammtheit, deren Collectivorgane einerſeits 
alle Sonderarbeitskräſte in ſocialer Arbeitsgliederung zuſammenhalten, 
andererſeits alle Producte der ſocialen Vereinigung nach Maßgabe der 
Arbeitsleiſtung jedes Einzelnen austheilen würden. 

Privatgeſchäft, Unternehmen beſtünde nicht mehr, ſondern glied⸗ 
liche Productivarbeit Aller in geſellſchaftlich geordneten und aus collec⸗ 
tivem Capitaleigenthum ausgeſtatteten Productiong- und Umſatzanſtalten 
mit Beſoldungs⸗, ſtatt privatem Gewinn⸗ und Lohnbezug. Denn die 
aus der Privatarbeit reſultirenden Privateinkünfte, Lohn einer- und 


Gewinn andererſeits, exiſtiren nicht mehr. Sie fallen mit der Beſeitigung 
des Privatcapitals, und es gibt nur ein gleichmäßiges, ausſchließ— 
liches Arbeitseinkommen mehr. 

Nach Marx entſtand das Großcapital durch Vernichtung der 
Kleinbefigformen in Folge Zerſplitterung der Productionsmittel, da das 
kleingewerbliche und kleinbäuerliche Capital der Uebermacht des großen 
landwirthſchaftlichen und induſtriellen Capitals weichen müſſe. 

Die Großcapitaliſten find die Expropriateurs der Volks— 
maſſe; daher müſſe letztere jene wieder expropriiren durch Wiederher⸗ 
ſtellung des der Geſammtheit gebührenden Eigenthums, durch Collectiv- 
production. Auf welche Art wird nun die Umwandlung der privaten 
Concurrenzcapitale in ein einheitliches Collectivcapital bewerkſtelligt? 

Mit der Zeit. Die Maſſen müſſen zur Cooperation geſchult 

werden. Man errichtet Productivgenoſſenſchaften, in welchen die Arbeiter 

am Gewinne betheiligt werden, macht dieſelben hiedurch populär und 
geht bei der immer größere Dimenſionen annehmenden Ausbreitung 
dieſer Genoſſenſchaften zur vollſtändigen Collectivirung des Capitals über. 

Marx nennt den Capitalerwerb Diebſtahl, capitaliſtiſche 
Mehrwerthsaneignung; denn der Lobnarbeiter erhalte in ſeinem 
Geldlohne weniger, als den vollen Werth ſeines Arbeitseinkommens 
vergütet, nämlich nur den täglichen Unterhaltsbedarf. Was er mehr 
produeire, der Mehrwerth falle in die Taſche des „Unternehmers“, des 
Capitaliſten. Vom ſubjectiven Standpunkte betrachtet, werde jedoch der 
Capitaliſt zu einer ſolchen Mehrwerthsaneignung durch die Concurrenz 
gezwungen. 

Daher müſſe das Syſtem als ſolches geändert und könne dies 
dem einzelnen Unternehmer nicht zum Vorwurfe gemacht werden. 

Das Nationalproduct würde alſo unter Alle nach dem gleichen 
Verhältniſſe des geleiſteten Arbeitswerthes vertheilt und der Profit 
wäre nicht mehr im Stande, den Lohn zu überwuchern. 

Vom Nationalproduct käme jener Theil nicht zur Vertheilung, 
welcher von den berufenen Productionsämtern theils zur Ergänzung 
des abgenützten Productivcapitals, theils zum Unterhalte der übrigen 
gemeinnützigen Anſtalten vorbehalten würde, worin ſich die directeſte 
Art von Naturalſteuern manifeſtirt. Daher fände keine Theilung 
privater, ſondern öffentlicher, gemeinſam erworbener Beſitz— 
thümer ſtatt. 

Der Capitaliſt muß ſich der neuen Ordnung, der beſſeren Pro⸗ 
ductionsweiſe fügen, und wird ihm und ſeinen Kindern das ihm bis⸗ 
her eigenthümlich geweſene Privatcapital durch Genußmittelraten 
abgelöſt. Er muß ſich dem neuen Rechte ebenſo beugen, wie der Adel 
65 dem durch das Bürgerthum proclamirten neuen Volksrechte ſich 
1 5 und mit der Ablöſung der feudalen Rentenquellen zufrieden fein 
mußte. 
| Hiedurch gingen aber die Capitalien als ſolche zu Grunde, weil 
der Socialiſtenſtaat ewige Ablöſungsrenten durch Genußmittelbezüge nicht 
N würde und ſohin der Naturalüberfluß aus der tranſitoriſchen 
Entſchädigung ſich nicht erhalten könnte. 


138 


Nun werden die concreten Folgerungen aus dieſem fociafijtiichen | und dem Einzelnen die Garantie der Wahrung dieſes Intereſſes zu 
Principe zur umfaſſenden Kennzeichnung ſeines Charakters an den ein- bieten. 


zelnen Hauptkategorien der Volkswirthſchaft, wie: Bedarf, Production, 
Umſatz, Einkommen, Haushalt, Conſumtion und Vermögensbildung, 
anſchaulich gemacht und ins Einzelne verfolgt. 

Bedarf. Derſelbe iſt die ſociale Hauptſumme aller Privatbedarfe, 
durch die Nachfrage geltend gemacht Die Freiheit der Bedarfsbeſtim⸗ 
mung iſt die Grundlage der Freiheit. 

Beeinträchtigt der Socialismus dieſe Freiheit? 

Bezüglich der geſammten Bedarfsbeſtimmung muß dies bejaht 
werden, hingegen iſt nicht erwieſen, daß er auch die jedem Einzelnen 
zuſtehende praktiſche Grundfreiheit, die privaten Einkünfte nach freiem 
Belieben zu verwenden, vernichte. 

Production und Umlauf, reſp. Productions- und Umlaufs⸗ 
capital. 

Die umwälzendſte Wirkung des Socialismus äußert ſich gerade 
auf dieſem Gebiete. Es exiſtirt nämlich kein Privatcapital und keine 
Concurrenz von Privatcapitalien mehr. An deren Stelle tritt die öffent— 
liche rechtliche Gliederung der Nationalarbeit zu einem mit dem Collec- 
tivcapital ausgerüſteten geſellſchaftlichen Arbeitskörper, welche ſich in 
der geſellſchaftlichen Sammlung, Lagerung und Transportirung aller 
Producte und ſodann geſellſchaſtlichen Ablieferung an die Einzelnen 
nach ihren ſocialen Arbeitsleiſtungen und nach einer mit den durch— 
ſchnittlichen Arbeitskoſten genau übereinſtimmenden Werthtare der Güter, 
manifeſtirt. 

Hiemit iſt der Fortbeſtand von Speculation, Unternehmung, 
Markt, Börſe, Geldgebrauch und Privatrenten unverträglich, da es nur 
ſocialiſtiſche Production und ſocialiſtiſchen Güterumſatz mehr gibt. 


Die ſocialiſtiſche Productionsweiſe iſt eine einheitlich geſchloſſene. 

Ueber das kleinbürgerliche Genoſſenſchaftsweſen eines Schulze, 
über Gewinnbetheiligung der Lohnarbeiter, über Arbeitsämter des libe⸗ 
ralen Staates, über das anarchiſche Syſtem ſelbſtſtändiger, durch kein 
einheitliches Band zuſammengehaltener auf dem reinen Contractsfuß ſich 
begegnender Productionsgruppen zucken die Socialiſten, wie Marx, 
geringſchätzend die Achſel. Für den Socialismus muß das Productions⸗ 
vermögen eben Collectivvermögen ſein. Das Princip des Socialis— 
mus widerſtrebt nicht blos dem Fortbeſtand des Privateigenthums an 
unmittelbar bewirthſchafteten Productionsmitteln, d. h. den Privat- 
unternehmungen, ſondern auch dem Privatbeſitze mittelbarer Nenten- 
quellen, dem privaten Leihcapitale. 

Es gibt kein Privatcapital und Unternehmen mehr, das Gemein⸗ 
weſen iſt Generalbeſitzer aller ſocialen Productionsmittel; daher kann 
auch keine leihweiſe Uebertragung von Capital an Privatunter— 
nehmer ſtattfinden. 

Con ſumtionscredit, zur Bedeckung von individuellem Noth- 
bedarf, könnte nur noch vom Gemeinweſen als Vorichuß für noch zu 
leiſtende Zukunftsarbeit des Schuldners gewährt werden, daher kein 
privater „Creditwucher“ denkbar. 

Pacht könnte es nicht geben, ſofern die Pachtgüter Productions⸗ 
mittel ſind, die im Collectiveigenthum ſtünden. Ebenſo iſt die Wohnungs⸗ 
miethe ausgeſchloſſen, da das Wohnungsweſen von Geſellſchaftswegen 
mit dem Sitz der Berufsgeſchäfte organiſch und ſyſtematiſch verbunden 
würde. 

Der Staatscredit wäre von ſelbſt überflüſſig; denn was dem 


Doch muß der Socialismus nicht plötzlich alle privaten Produc⸗ Staate als außerordentlicher Bedarf zugewieſen wird, konnte naturaliter 
tiousgeſchäfte in Socialgeſchäfte, alle Productionsleitungen in öffentliche aus den ohnehin öffentlichen Productvorräthen entnommen werden. 


Wirthſchaftsämter umwandeln. Vorerſt würde nur der dem Großbetrieb 
verfallene Theil der nationalen Productionszweige zu dieſer Umwand— 
lung herangezogen und hinſichtlich der übrigen Productionszweige auf 
die Bildung territorial gegliederter Corporationen hingewirkt, deren 
allmälige Einverleibung in den ſocialiſtiſchen Productionsapparat im 
Laufe der Zeit erfolgt. Ueberhaupt bezweckt der ſocialiſtiſche Productions— 
proceß die Verallgemeinerung öffentlichen Dienſtes und öffent— 
licher Anſtalten. 

Und weil der Socialismus die Umbildung des ganzen ſocialen 
Productionsproceſſes mit Ausſchließung der Privatconcurrenz nach einer 
einheitlichen Organiſation bezweckt, deshalb verdammt er auch die 
liberale Volkswirthſchaft, welche die Privatcoucurrenz auf das 
Möglichſte begünſtigt. 

Die Nachtheile des heutigen Regiebetriebes ſind nach Anſchauung 
der Socialiſten beim Socialismus nicht vorhanden, da im Socialiften- 
ſtaat die Beſoldung der Arbeitenden nicht wie bei den Arbeitern und 
Wirthſchaftsdirectoren von Staatsfabriken, welche thatſächlich kein Inter⸗ 
eſſe haben, wirthſchaftlich zu produciren, ohne Rückſicht auf die Qualität 
der Leiſtung, ſondern ſo ſtattfinde, daß Jeder deſto mehr Ein 
kommen erlange, je mehr alle Uebrigen in allen und jeden 
Geſchäften leiſten. Dann ſei die Leiſtung für das Ganze in allen 
Zweigen höchſtes Privatintereſſe jedes Einzelnen geworden. 

Nun iſt die eine entſcheidende Hauptjrage zu beantworten, ob 
der Socialismus jemals im Stande ſein wird, den Grundgedanken des 
liberalen Principes, wonach das private Intereſſe der Erfüllung 
ſocialer Productionsberufe dienſtbar gemacht wird, auch bei 
ſich zur Geltung zu bringen? Iſt der Socialismus auch im Stande, 
den Treibſporn der liberalen Production, das private Intereſſe, 
durch einen gleichartigen Factor zu erſetzen, und kann dieſer Erſatz etwa 
durch das Bewußtſein geleiſtet werden, welches bei Productionsgemein⸗ 
ſchaft von Millionen Producent A. hat, daß ſein ſociales Arbeitsein⸗ 
kommen davon bedingt iſt, daß auch die 999.999 übrigen Corporations⸗ 
genoſſen ſo fleißig ſind, wie er? Und wenn nun alle oder der größte 
Theil dieſer 999.999 ſich auf die Arbeit ihrer Genoſſen verließen und 
ſelbſt mangelhafte Arbeit leiſteten? 

Dies allein iſt alſo einerſeits noch nicht geeignet, die nöthige 
Controle zu erwecken, den Trieb der Faulheit und Unredlichkeit zu er⸗ 
ſticken, die Unterfchlagung von Arbeitszeit gegenüber dem Ganzen zu 
verhindern und für wirthſchaftliche Nachläſſigkeit entſprechend büßen zu 
laſſen; und andererſeits fehlt es an einem wirkſamen Mittel, die Pro⸗ 


Eine weitere Folge wäre auch, daß es keine Actien, Staats— 
papiere, Loſe, keine Börſe mehr gäbe, da der private Handels- und 
Geldverkehr ganz aufhören würde. 

Umſatz. Gegenwärtig iſt der private ſpeculative Handelsbetrieb 
das Band der geſellſchaftlichen Production. 

Wenn nun die privatcapitaliſtiſche Production weggfällt, fällt auch 
deren Hauptfactor, das private Handel scapital, und mit ihm der 
Handel, der Markt, ja ſogar das Metallgeld, das durch Arbeitsgeld 
erſetzt würde. Nur im Verkehre mit den capitaliſtiſchen Staaten müſſe 
das Geld als Tauſchwerth bleiben. Der Umſatz der Producte, aller 
einer gemeinſamen Oberleitung unterſtehenden Productionszweige kann 
nicht mehr gewerbsmäßiger Privatact und nicht Tauſch mit 
gewerbsmäßigem Gewinn, alſo das Product kann nicht mehr Waare 
fein. Es fände alſo kein Handel mehr ſtatt — er wäre überflüſſig 
geworden — und mit der Waare, dem Handel und dem Handelsprofit 
fällt auch der Markt und die Börſe— 

Die dreiſache Aufgabe des Speculationsmarktes nämlich iſt: 

1. Sociale Feſtſtellung des wirthſchaftlich befriedigungsfähigen 
Geſammtbedarfes. 

2. Beſtimmung des wirthſchaftlich producirbaren Productiong- 
quantum und ⸗quale. 

3. Fortgeſetzte Herſtellung eines das wirthſchaftliche Gleichgewicht 
von Production und Conſumtion erhaltenden Tauſchwerthes. 

Dieſe Hauptaufgabe des Marktes wird durch den Socialismus 
gegenſtandslos. Die Abſatzämter erheben den Bedarf, vertheilen die 
Nationalarbeit auf die verſchiedenen Geſchäftsgattungen und ſetzen den 
Werth der Producte nach Maßgabe der hierauf zu verwendenden Arbeits- 
zeit feſt. 

Nach dieſem Werthe kommen die Producte durch Liquidation 
gegen die Arbeitsguthabungen der Producenten zur Vertheilung. 

Mit dem Speculationshandel fiele anch die wirt hſchaftliche 
Corruption der Preſſe. Die volkswirthſchaftliche Preſſe wäre nicht 
mehr im Stande, die Preiſe und Curſe zu beeinfluſſen, das ſpeculative 
Inſeratenweſen würde aufhören. 

Die Israeliten des Socialismus machen alſo dem Judenthum 
in der Preſſe ebenſo radikal Oppoſition als dem Judenthum des Handels 
und der Börſe, und dies iſt ſicherlich der einzige unerhörte Fall, wo 
dieſe Glaubensgenoſſen in der Verfolgung ihrer Intereſſen gegen 
einander Front machen! 

Energiſche Angriffe des Socialismus ſind auch gegen das Geld 


duction durch die Macht des Individualintereſſes zu dirigiren gerichtet. Die Socialiſten ſagen, der Geldgebrauch verhülle und begünſtige 


die Ausbeutung der Arbeit, der Geldlohn verdecke die Thatſache, daß 
der Arbeiter nicht den vollen Ertrag ſeiner Arbeit in Geld zurück⸗ 
erhalte, ſondern den Arbeits mehr werth dem Unternehmer überlaſſen müſſe. 

Das Geld erfüllt heute zwei Hauptaufgaben, einerſeits ein all⸗ 
gemeines Werthmaß (Schätzungsmittel) und andererſeits das allgemeinſte 


Vergeltungsmittel zwiſchen den Privatwirthſchaften, ſogenanntes Werth⸗ 


üdbertragungsmittel zu fein. 

Als Vergeltungsmittel wäre das Geld im Socaliſtenſtaat voll⸗ 
kommen überflüſſig. Es gibt ja privaten Tauſch und Leihverkehr nicht, 
ſondern nur Certificate auf Bezug von Producten nach dem Arbeits⸗ 
verdienſt von Geſellſchaftswegen ausgeſtellt. 

In der anderen Eigenſchaft als Werthmaß wird das Geld erſetzt 
durch den durchſchnittlichen Arbeitstag, nach welchem der Werth der 
Producte geſchätzt und bei der Austheilung verrechnet wird. 5 

Auch als gerichtliches Aeſtimationsmittel wäre der ſociale Arbeits⸗ 
tag die Wertheinheit. Nach der ſocialiſtiſchen, insbeſondere Marx'ſchen 
Theorie liegt die Subſtanz des Werthes in der geſellſchaftlich noth- 
wendigen Arbeit, d. i. der Arbeit, wie ſie nach dem gegebenen 
Stande der geſellſchaftlichen Technik für eine Bedarfseinheit durchſchnittlich 
aufgewendet werden muß, um das Product im ganzen Bedarfsumſange 
zu Stande zu bringen. Die Producte werden als verkörperte Arbeit 
bezeichnet. 

Wenn beiſpielsweiſe ein Land 20.000 Hectoliter Weizen bedarf 
und für deren Erzeugung 100.000 Tage ſocialer Arbeit aufwenden 


muß, jo wäre der geſellſchaftliche Werth des Hectoliters 10 % — 


5 Tage ſocial conſtituirter Einzelarbeit. 

Dächte man nun alle Productgattungen nach ihrem erfahrungs- 
mäßigen ſocialen Arbeitsaufwand abgeſchätzt, fo fände man durch Sum⸗ 
mirung die ganze für die geſellſchaftliche Geſammterzeugung des ſocialen 
Geſammtbedarfes nöthige ſociale Arbeitszeit. Die geleiſtete totale 
Arbeitsſumme der Periode käme dem Totalwerthe der Produetmaſſe 
derſelben gleich. Die Wirthſchaftsämter würden die geleiſtete Arbeit 


gutſchreiben, den Werth des Products fixiren, auf die Arbeitsgut⸗ 


ſchreibungen Cheks aushändigen und gegen die Cheks die Producte 
zur ſocialen Arbeitskoſtentaxe ausliefern. Hiedurch wäre Jedem ſein 


voller Arbeitswerth oder Arbeitsertrag als wahres privates 


Eigenthum zugemeſſen. 
Dieſes Princip des Socialismus, wonach die geſellfchaftlichen Ar⸗ 


beitskoſten das Werthmaß der Güter ſind, iſt jedoch nicht durchführbar; 


denn der Werth der Güter richtel ſich nicht blos nach den Koſten, ſon⸗ 
dern auch nach dem Gebrauchswerthe, d. i. der Dringlichkeit des 


Bedarfes. Wenn z. B. der Socialbürger nach ſchlechter Ernte Brot 


verlangt, muß eine Taxe desſelben über den Koſtenwerth angeſetzt 
werden, damit das Mangelnde, aber Begehrte für Alle, wenigſtens zur 
Noth, reichen könne. Der Socialwerth muß alſo nicht blos als Koſten-, 
ſondern zugleich als wechſelnder Gebrauchswerth beſtimmt ſein, da 
ſonſt Socialbedarf und Socialproduction in unlösbare Disharmonie 
gerathen. 

Mit dieſer nothwendigen Annahme des Gebrauchswerthes und der 
Conſtatirung der praktiſchen Undurchführbarkeit der ſocialen Arbeits- 
koſtenwerth⸗Theorie fällt aber eines der wichtigſten Principien des 
Socialismus. 

Wie wird die Arbeitsfreiheit im Socialiſtenſtaat bewerkſtelligt? 

Nach der heutigen liberalen Volkswirthſchaft richtet ſich der Arbeits⸗ 
lohn nach dem Gebrauchswerthe des Productes. In Folge deſſen wird 
der Einzelarbeiter durch ſein eigenes Intereſſe zur begehrten Production 
hingezogen. welche ihm das Princip der Freizügigkeit ermöglicht. Da 
jedoch der Socialismus die Arbeitstage ohne Rückſicht auf den Gebrauchs⸗ 
werth nur auf Grund einer Koſtenwerthbeſtimmung ſämmtlich gleich 
taxirt, ſo wird er nicht Herr der unproductiven Arbeit, muß alle Ar⸗ 
beiter hin und her commandiren, da dieſelben durch die Nichteinrechnung 
des Gebrauchswerthes in die ſociale Arbeitstaxe zu den productiven 
Arbeitsfeldern nicht hingezogen werden. Hiedurch geht ein Hauptmoment 
aller wirthſchaftlichen Production, die individuelle Arbeitsfreiheit, 
verloren. : 

Einkommen und Conſumtion. Wie geſtaltet ſich nun das 
Einkommen im Socialiſtenſtaate und wie deſſen Verwendung zur Con⸗ 
ſumtion und zur Bildung von Privatcapital? 

Alles Privateinkommen ift hier unterſchieds loſes Arbeits 
einkommen. Die Zutheilung der Producte wird als Liquidation der 
Arbeitsleiſtungsguthaben bei den öffentlichen Lieferungsmagazinen voll⸗ 
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zogen. Der Staat leitet ſein Einkommen nicht mehr aus dem Privat⸗ 
einkommen der Bürger her, die Beſteuerung im heutigen Sinne 
entfällt, ſondern der öffentliche Bedarf wird aus den öffentlichen Lagern 
direct bezogen und zur Beſoldung der öffentlichen Diener verwendet 
werden. 

Wie verhält es ſich nun mit der möglichen Verwendung pri⸗ 
vaten Einkommens? Es ſind viererlei freiwillige Verwendungsarten alles 
Einkommens denkbar, eigene Verzehrung, eigene Erſparung, heim— 
zahlbare Uebertragung an Andere, Verſchenkung an Dritte. 
| Erſtere wäre bedeutend dadurch gehemmt, daß ein geſchloſſener 
Wirthſchaftsſtaat gewiſſe phyſich oder moraliſch ſchädliche, mit feinen 
Principien unvereinbare Bedürfniſſe verwerfen und dadurch abſchneiden 
würde, daß er ihre Befriedigungsmittel nicht producirt und nicht aus⸗ 
bietet, wodurch die private Verwendung des Einkommens und die freie 
Wahl individueller Bedarfe ausgeſchloſſen wäre. 

Vermögensbildung. Die Eigenthumserſparung und Privateigen— 
thumsbildung iſt, ſofern ſie nicht Productionsmittel der Collectivarbeit 
zum Gegenſtand hat, mit dem Grundprincip des Socialismus vollkommen 
verträglich. 

Es iſt daher beliebige Bildung und Vererbung privaten Eigen⸗ 
thums an Genußmitteln möglich. Der Socialismus negirt nicht ſchlecht— 
hin jedes Privateigenthum, ſondern nur das Privateigenthum an Pro⸗ 
ductionsmitteln (Grundſtücken, Werkhäuſern, Maſchinen ꝛc.), welches 
durch Collectiveigenthum erſetzt wird. 

Daher wird der private Gebrauch und das private Eigenthum an 
Lebensmitteln, Kleidern, Mobilien, Bildungsmitteln, Privatkunſtwerken ꝛc. 
durch den Socialismus ebenſowenig als das Erbrecht an dieſen Gegen⸗ 
ſtänden aufgehoben. 

Die Aufhebung der unlösbaren Einehe, der Familienerziehung und 
des Familienerbrechtes iſt kein principielles Poſtulat des Socialismus. 
Selbſtverſtändlich würden jedoch dieſe Verhältniſſe durch denſelben eine 
eingehende Umänderung erfahren. 

Das Spar- und Verſicherungsweſen organiſirt der Socialismus 
nicht, da an Productionsmitteln kein Privateigenthum zuläſſig und ſohin 
auch der Zins als Preis überlaſſener Capitalsnutzung undenkbar iſt. 

Nur Erſparungen bis zu gewiſſen Beträgen und Friſten könnten 
in die Zukunft übertragen werden. 

Die Möglichkeit und Freiheit des Schenkens von Arbeitsguthaben 
an die Angehörigen, an Dritte, oder zur Verfolgung von humanitären, 
wiſſenſchaftlichen oder religiöſen Intereſſen in Form von Vereinen iſt 
durch den Socialismus nicht ausgeſchloſſen. 


(Schluß folgt.) 


| Mittheilungen aus der Praxis. 


Die Vorſchrift des $ 343 St. G., betreffend die Beſtrafung der 
Curpfuſcherei, findet nur Anwendung bei der unberechtigten Be⸗ 
| handlung kranker Menſchen, nicht aber von Thieren. 
Wenzel P., Landmann in Neuſtadt, wurde mit Urtheil des k. k. 
Bezirksgerichtes in Neuſtadt a. d. Mettau vom 18. September 1880, 
3. 2478, wegen Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens nach 
§ 343 St G., begangen dadurch, daß derſelbe ohne geſetzliche Berechtigung 
die Behandlung erkrankter Thiere gewerbsmäßig betreibt, und daß er 
insbeſondere ein dem Joſeph B., Schmied in Nachod, gehöriges krankes 
Pferd behandelte und ſich hiefür 1 fl. 80 kr. bezahlen ließ, für ſchuldig 
erkannt und zu einer Geld-, eventuell Arreſtſtrafe verurtheilt. 

Gegen dieſes Urtheil ergriff die k. k. Generalprocuratur die 
Nichtigkeitsbeſchwerde zur Wahrung des Geſetzes. 

Bei der über dieſe am 1. Juni 1881 unter dem Vorſitze des 
zweiten Präſidenten des k. k. oberſten Gerichts⸗ als Caſſationshofes 
Dr. von Stremayr abgehaltenen Verhandlung begründete der General- 
advocat Dr. Sacher die Beſchwerde mit den aus dem unten folgenden 
Erkenntniſſe des Caſſationshofes zu entnehmenden Gründen, mit welchem 
der Caſſationshof durch Plenar⸗Entſcheidung vom 1. Juni 1881, 
3. 15.165 ex 1880, zu Recht erkannte: Der von der k. k. General⸗ 
procuratur zur Wahrung des Geſetzes erhobenen Nichtigkeitsbeſchwerde 
wird Folge gegeben und ausgeſprochen: „Durch das Urtheil des k. k. 
Bezirksgerichtes zu Neuſtadt a. d. Mettau vom 18. September 1880, 
3. 2478, mit welchem Wenzel P. der im § 343 St G. vorgeſehenen 


Uebertretung gegen die Sicherheit des Lebens, begangen dadurch, daß 
derſelbe ohne geſetzliche Berechtigung die Behandlung erkrankter Thiere 
gewerbsmäßig betreibt, und daß er insbeſondere ein dem Joſeph B. 
gehöriges krankes Pferd behandelte und ſich hiefür 1 fl. 80 kr. zahlen 
ließ — für ſchuldig erkannt und deshalb nach § 343, unter Anwendung 
der 88 260, 26! und 266 St. G. zu einer Geldftrafe von 15 fl. 
zu Handen des Neuſtädter Armenfondes, eventuell zu Arreſt von drei 
Tagen, ſowie nach S 389 St. P. O. zum Erſatze der Koſten des 
Strafverfahrens verurtheilt wurde — ift das Geſetz verletzt worden. 
Dieſes Urtheil wird demzufolge als nichtig aufgehoben, Wenzel P. in 
Gemäßheit des §8 292 St. P O. nach § 259, Z. 3 ebd. von der 
Anklage wegen der gedachten Uebertretung freigeſprochen und vom Er⸗ 
ſatze der Koſten des Strafverfahrens losgezählt.“ — Gründe: 

Die vorſtehend angeführten, von dem k. k. Bezirksgerichte auf 
Grundlage der Ergebniſſe der gepflogenen Verhandlung als feſtgeſtellt 
angenommenen Handlungen des Wenzel P. ſind nicht geeignet, den 
Thatbeſtand der im § 343 St. G. normirten Uebertretung zu begründen, 
weil nach dem klaren Wortlaute dieſes Paragraphes die darin tertirte 
Uebertretung Derjenige begeht, der, ohne einen ärztlichen Unterricht 
erhalten zu haben, und ohne geſetzliche Berechtigung zur Behandlung 
von Kranken als Heil- oder Wundarzt, dieſe gewerbsmäßig ausübt. Daß 
unter den in dieſer Geſetzesſtelle gebrauchten Worten „Behandlung von 
Kranken“ nur die Behandlung kranker Menſchen und nicht auch kranker 
Thiere verſtanden werden könne, zeigt ſchon der gewöhnliche Sprach⸗ 
gebrauch; die Richtigkeit dieſer Auffaſſung kann aber nicht dem mindeſten 
Zweifel unterliegen, wenn berückſichtiget wird, daß der $ 343 St. G. 
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Nr. 118. Ausgeg. am 9. October. 

Conceſſion zum Baue und Betriebe einer Schleppbahnverbindung zwiſchen 
der Vorarlberger Bahn und der Bregenzer Kohlenlade- und Sortirhalle der 
Oberbaieriſchen Actiengeſellſchaft für Kohlenbergbau zu Miesbach. Z. 23.697. 
30. Auguſt. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie 
von Steinamanger bis Güns. Z. 15.441. 6. September. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Eiſenbahn⸗ 
linie von Ketegyhäza bis Mezöhegyes. Z. 15.440. 17. September. 

Bewilligung zur Vornahme von Vorarbeiten für die projectirten Secundär⸗ 
bahnen von Prelouc nach Podol und von Chotzen nach Leitomiſchl. Z. 28.390. 


19. September. 
Nr. 119. Ausgeg. am 12. October. 


Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Vieinal⸗Eiſen⸗ 
bahnlinie von Margita im Berettyö-Thale nach Szilägyſomlyö. Z. 15.450. 
17. September. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie 
von Szolnok bis Holdmezövaſarhely. Z. 15.203. 21. September. 

Nr. 120. Ausgeg. am 14. October. 

Abdruck von Nr. 124 R. G. Bl. 

Nr. 121. Ausgeg. am 16. October. 

Erlaß des k. k. Handelsminiſteriums vom 30. September 1880, Z. 30.731, 
an die Verwaltungen der öſterr. Eiſenbahnen, betreffend den Verkauf und die Ver⸗ 
leihung von Fahrbetriebsmitteln nach dem Auslande. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie 
von Marosväſärhely nach Szäsregen mit der Flügelbahn Szaͤsregen-Herbus. 


nur von Perſonen ſpricht, die als Heil- oder Wundärzte Kranke be- Z. 15.132. 21. September. 


handeln, Heil- und Wundärzte aber ſich nicht mit der Behandlung 
kranker Thiere gewerbsmäßig beſchäftigen; daß ferner der $ 343 St. G. 
ſelbſt, und zwar bei der Strafbeſtimmung im Falle des aus Verſchulden 
der die unbefugte Ausübung der Arznei- oder Wundarzneikunſt als 
Gewerbe betreibenden Perſon erfolgten Todes eines Menſchen deutlich 
entnehmen läßt, daß unter dem Ausdrucke „Behandlung von Kranken“ 
nur kranke Menſchen, keineswegs aber auch kranke Thiere zu verſtehen 
find, und daß endlich der $ 343 St. G. in dem achten Hauptſtücke 
des II. Theiles des St. G. B. eingereiht erſcheint, welches nach der 
im vierten Hauptſtücke des II. Theiles des St. G. B. enthaltenen 
Eintheilung der verſchiedenen Delicte in Gemäßheit des $ 276 St. G. 
von den Vergehen und Uebertretungen gegen die Sicherheit des Lebens 
einzelner Menſchen handelt; daher auf Thiere nicht bezogen werden 
kann. Hieraus geht hervor, daß auf die mehrerwähnten, wegen Abgang 
eines vom Strafgeſetze mit Strafe bedrohten Thatbeſtandes zur Competenz 
der Straſgerichte überhaupt nicht gehörigen Handlungen des Wenzel P. 
der § 343 St. G. offenbar unrichtig angewendet und hiedurch das 
Geſetz verletzt wurde. Es mußte demzufolge über die von der k. k. 
Generalprocuratur zur Wahrung des Geſetzes ergriffene Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde die durch das bezügliche Strafurtheil geſchehene Verletzung 
des Geſetzes anerkannt und in Betreff dieſes Urtheils ſelbſt — wie 
bereits oben angeführt — erkannt werden. 


Geſetze und Berordnungen. 
1880. IV. Quartal. 


Centralblatt für Eiſenbahnen und Dampfſchifffahrt der öſterr⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie. Officieller Theil. 
Nr. 115. Ausgeg. am 2. October. 


Nr. 116. Ausgeg. am 5. October. 

Vertrag (Wien, 15. Auguſt 1880), welcher zwiſchen den k. k. Miniſterien 
des Handels und der Finanzen in Vertretung des k. k. Staatsärars einerſeits 
und der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn anderſeits, an Stelle des Betriebs⸗ 
vertrages vom 5. 10. Juli 1877 in Betreff der Führung des Betriebes der 
Braunau⸗Straßwalchener Staats⸗Eiſenbahn abgeſchloſſen worden iſt. Z. 21.551. 
9. September. 


Nr. 117. Ausgeg. am 7. October. 
Erlaß der k. k. General⸗Inſpection der öfterr. Eiſenbahnen vom 22. Sep⸗ 
tember 1880, Z. 7394—III., an ſämmtl. öſterr. Eiſenbahnverwaltungen, betreffend 
die bei Sendungen nach dem Auslande auf den Begleitpapieren anzuführenden Daten. 


Friſterſtreckung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Eifenbahn- 
linie von Golubovec nach Sesvete. Z. 16.490. 28. September. 
Nr. 122. Ausgeg. am 19. October. 
Abdruck von Nr. 125 R. G. Bl. 
Nr. 123. Ausgeg. am 21. October. 

Conceſſion zum Baue und Betriebe für ein Verbindungsgeleiſe zwiſchen 
dem Lagerhauſe Nr. 26 der Erſten k. k. priv. Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft und der k. k. Donau⸗Uferbahn. Z. 24.629. 8. September. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für mehrere ſchmal⸗ 
ſpurige Straßenbahnen in Wien und Umgebung. Z. 28.703. 16. September. 

Bewilligung zur Vornahme techniſcher Vorarbeiten für eine Vicinal-Eiſen⸗ 
bahn von der Theißbahn-Station Fegyvernek bis Poroszlö, mit mehreren Vari⸗ 
anten. Z. 15.925. 21. September. 

(Fortſetzung folgt.) 


Perſonalien. 

Seine Majeſtät haben dem Oberbaurathe Johann Ritter Wawra v. 
Hohenſtraß unter gleichzeitiger Ernennung desſelben zum Sectionsrathe im 
Miniſterium des Innern den Titel und Charakter eines Miniſterialrathes tax- 
frei verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem mit Titel und Charakter eines Hofrathes be⸗ 
kleideten Oberfinanzrathe und Finanzprocurator in Trieſt Dr. Joſeph Regnard 
bei deſſen Penſionirung die Allerhöchſte Zufriedenheit ausdrücken laſſen. 

Seine Majeſtät haben den Oberſinanzrath und Vorſtand der Finanz⸗ 
procuratur in Zara Dr. Anton Verdin zum Finanzprocurator in Trieſt ernannt. 

Seine Majeſtät haben dem Finanzrathe der Czernowitzer Finanzdirection 
Franz Steiner anläßlich deſſen Penſionirung den Titel und Charakter eines 
Oberfinanzrathes taxfrei verliehen. 

Seine Majeſtät haben dem Steuereinnehmer Karl Oettl in Neunkirchen 
anläßlich deſſen Penſtonirung das goldene Verdienſtkreuz verliehen. 

Der Finanzminiſter hat den Finanz⸗Obercommiſſär Gallus Haas zum 
Finanzſecretär, und die Finanzeommiſſäre Joſeph Steidl und Joſeph Zachiſtall 


zu Finanz⸗Obercommiſſären der Innsbrucker Finanz⸗Landesdireekion ernannt. 


Erledigungen. 

Steuereinnehmersſtelle in der neunten und Steueramtscontrolorsſtelle in 
der zehnten Rangsclaſſe in Niederöſterreich, bis 7. September. (Amtsbl. Nr. 182.) 

Oekonomiſche und Waldſchätzungs⸗Referentenſtellen im Bereiche der k. k. 
niederöſterreichiſchen Grundſteuer⸗Landescommiſſion mit dem Bezuge eines Tag⸗ 
geldes von 3 fl., bis 20. Auguſt. (Amtsbl. Nr. 183.) 

Bezirkscommiſſärsſtelle bei den politiſchen Behörden in Schleſien mit der 
neunten Rangsclaſſe, eventuell eine Regierungsconcipiſtenſtelle mit der zehnten 
Rangsclaſſe, bis 8. September. (Amtsbl. Nr. 183.) 

Rechnungsrevidentenſtelle im Rechnungs departement der k. k. General⸗ 
direction der Tabakregie in Wien in der neunten Rangsclaſſe, eventuell Rechnungs⸗ 
officialsſtelle in der zehnten oder Rechnungsaſſiſtentenſtelle in der eilften Rangs⸗ 
claſſe, bis Mitte September. (Amtsbl. Nr. 185.) 

Prakticantenſtelle beim Haupt⸗Münzamt in Wien mit 500 fl. Adjutum 
jährlich, Mitte September. (Amtsbl. Nr. 186.) 


Druck der k. Wiener Zeitung. 
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